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Lenins Ideen weisen der Menschheit den Weg 
zu einem dauerhaften Frieden

Z u m ' 3 0 . T o d e s t a g '  W l a d i m i r  L e n i n s

Vor dreißig Jahren — am 21. Januar 1924 — hörte das 
Herz Wladimir Iljitsch Lenins für immer auf zu schlagen. 
Mit seinem Tod verlor die Menschheit einen der Größten 
der Weltgeschichte, den genialsten Denker und kühnsten 
Revolutionär des 20. Jahrhunderts. Sein Name und sein 
gewaltiges Lebenswerk werden unauslöschlich weiter­
leben durch die Jahrhunderte.

Das unvergängliche weltgeschichtliche Verdienst 
Lenins besteht darin, daß er die revolutionäre welt­
verändernde Lehre von Marx und Engels unter den neuen 
historischen Bedingungen der Epoche des Imperialismus 
und der proletarischen Revolution schöpferisch weiter­
entwickelte und durch den welthistorischen Sieg der 
russischen Arbeiter und Bauern in der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution 1917 zu ihrem größten Triumph 
führte. Damit wurde eine neue Ära in der Menschheits­
geschichte eingeleitet. Die Ära des Sozialismus und 
Kommunismus.

Der Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
erbrachte zugleich den gewaltigen geschichtlichen Beweis, 
wie durch den revolutionären Kampf der Volksmassen, 
geleitet von den tiefen Erkenntnissen des Marxismus- 
Leninismus, der imperialistische Krieg bezwungen und 
der Friede erkämpft werden kann. Im Ergebnis dieses 
weltgeschichtlichen Sieges entstand die Sozialistische 
Sowjetunion, das mächtige, unerschütterliche Bollwerk 
des Friedens und der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Völkern. Deshalb besitzt die Menschheit seit 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution die Per­
spektive eines dauerhaften Friedens. Zur Erreichung 
dieses erhabenen Zieles erhellen die leuchtenden Ideen 
Lenins der Menschheit den Weg.

Der Imperialismus — die schmutztriefenäe Quelle 
der Aggression und Raubkriege

Die Lehre Lenins über die Fragen des Krieges und des 
Friedens ist für die gegenwärtige weltpolitische Lage 
und besonders für das deutsche Volk von größter aktueller 
Bedeutung. Wird es nach dem furchtbaren zweiten Welt­
krieg den reaktionären Brandstiftern durch Betrugs­
manöver und Irreführung der Volksmassen gelingen, einen 
noch furchtbareren dritten Weltkrieg zu entfesseln, oder 
gelingt es den Völkern, unter der Führung der Sowjet­
union, die Kriegsbrandstifter zu zügeln und ihre ver­
brecherischen Pläne zunichte zu machen, damit den Frie­
den zu sichern und zu festigen? Vor dieser schwerwiegen­
den Entscheidung steht heute die gesamte Menschheit, 
besonders aber das deutsche Volk, von dem es abhängt, 
ob die Imperialisten und Militaristen von Westdeutsch­
land aus einen neuen Krieg entfesseln können. Daher ist 
heute mehr denn je die ernste Lehre Lenins von größter 
Aktualität:

„Man muß den Leuten die reale Situation erklären: 
wie groß des Geheimnis ist, in dem der Krieg geboren 
wird .. .4<1)

Das bedeutet, vor den Volksmassen an Hand der kon­
kreten Erfahrungen und Erscheinungen die wirklichen 
Ursachen und das Wesen der Kriege als Menschenwerk 
aufzudecken, das auch durch die Menschen verhindert 
und für immer unmöglich gemacht werden kann.

In der Ausarbeitung seiner Lehre über die Fragen des 
Krieges und des Friedens knüpfte Lenin an die These von 
Marx und Engels an, daß der Krieg das unvermeidliche 
Produkt der antagonistischen Klassengesellschaft ist. Das 
heißt, der Ursprung und die Ursachen des Krieges liegen 
in dem Entstehen und der Existenz det privaten Eigen­
tumsverhältnisse an den Produktionsmitteln und der dar­
auf beruhenden Spaltung der Gesellschaft in die Klassen 
der besitzenden Ausbeuter und der besitzlosen Aus­
gebeuteten. Von dieser tiefen Erkenntnis ausgehend, 
wiesen Marx und Engels nach, daß es in der geschicht­
lichen Entwicklung nicht immer Kriege gegeben hat und 
nicht immer Kriege geben wird. Sie betonten, daß mit der 
Vernichtung der kapitalistischen Ausbeutergesellschaft 
und ihrer Eigentumsverhältnisse auch die Wurzeln der 
Kriege für immer vernichtet werden. Damit wurde der 
bürgerlichen Rechtfertigung der Kriege als unabdingbares 
Naturgesetz, als eine unvermeidliche ewige Begleit­
erscheinung des gesellschaftlichen Lebens, der Todesstoß 
versetzt.

Marx und Engels lebten aber in der Epoche des vor­
monopolistischen, aufsteigenden Kapitalismus. Sie konn­
ten daher über die Fragen des Krieges nur die allgemeinen 
Hinweise entsprechend den historischen Bedingungen 
dieser Zeitperiode geben, sie konnten die Epoche des Im­
perialismus und der proletarischen Revolution nicht mehr 
erforschen. Diese große Aufgabe löste Lenin. Er deckte 
die Veränderungen in der Struktur des Kapitalismus und 
die neuen Gesetzmäßigkeiten seiner Entwicklung auf. In 
seinem grundlegenden Werk „Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des Kapitalismus“, in dem Lenin das 
neue Stadium der kapitalistischen Entwicklung einer tief­
schürfenden, allseitigen Analyse unterzog, definierte er 
den Imperialismus wie folgt:

„Der Imperialismus ist der Kapitalismus auf jener 
Entwicklungsstufe, wo die Herrschaft der Monopole und 
des Finanzkapitals sich herausgebildet, der Kapital­
export hervorragende Bedeutung gewonnen, die Auf­
teilung der Welt durch die internationalen Truste be­
gonnen hat und die Aufteilung des gesamten Terri­
toriums der Erde durch die größten kapitalistischen Län­
der abgeschlossen ist.“2)

Seiner historischen Stellung nach bezeichnete Lenin 
den Imperialismus als monopolistischen, parasitären und 
verfaulenden sowie sterbenden Kapitalismus, der unauf­
haltsam seinem Ende entgegengeht. Aus dieser Feststel­
lung zog Lenin den Schluß, daß der Imperialismus der 
Vorabend der proletarischen Revolution ist. In dieser 
Epoche, in der sich infolge der fortschreitenden Ver­
wesung des Kapitalismus alle ihm innewohnenden Wider­
sprüche bis zum äußersten Grad verschärfen, wo die 
mächtigen Monopole zur Aufrechterhaltung und Aus­
dehnung ihrer Macht nach immer höheren Maximal­
profiten durch verschärfte Ausbeutung und Verelendung 
der breiten werktätigen Massen des eigenen Landes, vor 
allem aber durch die Versklavung und Ausplünderung
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